
Die Jugend manifestiert, die
Politik boykottiert !
So  geschehen  beim  Vernissage  der  Ausstellung  XPOE  in  den
Rotondes, Luxemburg,  wo sich der kreative Nachwuchs unseres
Landes  traf,  um  seine  Präsenz  und   Bedeutung  in  unserer
Gesellschaft zu verdeutlichen.

Wer  annimmt,  dass  die  Jugend  von  heute  nur  noch
konsumorientiert ist  und sich nur  noch mit den sogenannten
« Likes » auf Facebook  äußern kann, der wurde beim Besuch
dieser Ausstellung Gott sei Dank eines Besseren belehrt.

Dass sich hier gut 500 Jugendliche auf den Weg gemacht hatten
um bei der  Vernissage  teilzunehmen  ist schon an sich
außergewöhnlich.

Zu  sehen  bekam  man  Arbeiten  von  all  den  Schülern  und
Schülerinnen, die im Augenblick auf  einer Kunstsektion in
einem luxemburgischen Gymnasium ihre Ausbildung machen.

Eine gut geplante und gut koordinierte Zusammenarbeit zwischen
den Kunstlehrern(innen), unter der Leitung von André Michaux, 
und  den  verantwortlichen  Organisatoren  ergab  trotz  der
zahlreichen  Werke eine übersichtliche und gut strukturierte
Ausstellung.

Die Schülerarbeiten wurden in  4 fächerbezogenen Thematiken
zusammengefügt.

(a) Die Architektur  des Gymnasiums und seine  Identität , (b)
die visuelle Identität der Kunstsektion, (c) von der Linie bis
zum  fertigen  Produkt  ,  (d)  die  Aktualisierung  eines
Kunstwerkes von einem bekannten luxemburgischen Künstler. Es
sind dies interessante Thematiken die über das Übliche im
Kunstunterricht hinausgehen.
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Zwischen den mehr als 500  kleinformatigen Arbeiten (bedingt
durch den leider etwas begrenzten  Ausstellungsraum) fallen
einem besonders die großformatigen Arbeiten auf.

Dies  sind   großflächige,  farbige  Plakate  die  für  die
«  visuelle  Identität  der  E-Sektion  »  werben  sowie  die
ebenfalls großflächigen Fotografien, die auf eine dynamische
Art und Weise  « Werke  bekannter luxemburgischer Künstler neu
interpretieren », wie z.B die von Michel Majerus oder von Foni
Tissen  ,  ein  ehemaliger  Kunstlehrer  im  Escher  Lycée  de
Garçons.

Die Bleistiftzeichnungen mit dem Thema « Schularchitektur und
Identität » vermitteln den Eindruck, dass die Atmosphäre in
den meisten Schulen doch eher von grauem Beton geprägt ist,
und  dass man sich darin als Schüler(in) etwas befremdend
vorkommen muss.

Die  Arbeiten  zum  Thema  «  Von  der  Linie  bis  zum  fertigen
Produkt »geben  dem außenstehenden Beobachter die Gelegenheit
zu  sehen,  dass  hier  dem  Schüler(in)  ein  systematisches
Vorgehen abverlangt wird. Zuerst die Idee, dann eine Reihe von
Skizzen,  dann  die  richtige  Auswahl  der  Idee  und   das
konsequente  Weiterarbeiten   bis  hin   zum  realen,
dreidimensionalen  Designgegenstand.

Die Vielfalt der Ideen, Techniken (von der einfachen Zeichnung
bis hin zum bedruckten T-Shirt) überrascht den Zuschauer sehr.
Sie zeigt auch, dass man Kunst erlernen muss, dass man sich
Techniken erarbeiten muss und dass Kunstunterricht nicht nur
aus basteln und malen besteht.

Man muss den verantwortlichen Kunstlehrern(innen) eine großen
Lob aussprechen. Mit viel  Einsatz und Idealismus vermitteln
sie   den  Schülern  das  notwendige,  technische  und
kunsthistorische  Wissen,  um  so  zu  den  hier  gezeigten  
ansprechenden  Resultaten  zu  kommen.

Neben den reinen künstlerischen Inhalten, geht es aber auch



hier um soziale Inhalte. So z.B. das sich Gedanken machen wie
man das Zusammenleben der «school community »  verbessern
kann. (Neue Sitzgelegenheiten im Schulhof, Mülltrennung usw.).

Es geht für die betroffenen Schüler und Schülerinnen auch um
unvergessliche  Schulerfahrungen. Denn jeder von uns weiß,
dass solche Erfahrungen (wie z.B. auch kulturelle Schulreisen)
nach Abschluss der Schule immer in  Erinnerung bleiben werden.

Einige  spontane  Umfragen  bei  den  jugendlichen  Besuchern
verdeutlichen, dass diese Erfahrung sehr positiv aufgenommen
wurde und der Wunsch nach « Mehr » zum Ausdruck gebracht
wurde.

So wurde die Zusammenarbeit mit außerschulischen Akteuren, wie
dem Szenographen Raoul Gross, mit professionellen Fotografen
oder die Begegnung mit dem Künstler Roland Schauls als sehr
positiv auf -genommen.

Dem  Wunsch  auf  eine  neue  Ausgabe  von  EXPOE  wird  Rechnung
getragen. Der zuständige Organisator Marc Scozzai kündigte an
dieser  Stelle  an,  dasselbe  in  Form  einer  sogenannten
«  Trienale  »  fortzuführen.

Aber die Schüler verlangen mehr. Deshalb wäre es Zeit darüber
nachzudenken, ob ihnen nicht ein permanenter Ausstellungsraum
in  Luxemburg  Stadt  zur  Verfügung  gestellt  werden  könnte,
abwecklungsweise  immer  unter  der  Regie  eines  anderen
Gymnasiums.

Doch die zuständigen Politiker und Gemeinderäte der Stadt sind
anscheinend daran nicht oder noch nicht interessiert. Nur der
Druck der Strasse (siehe den Fall « Jumbokaart ») könnte in 
diesem Falle etwas in Bewegung setzen.

Dass sich bei der Vernissage auch hier kein Politiker blicken
gelassen hat, obwohl immer von « Kreativität und die Jugend
ist  die  Zukunft  unseres  Landes  »  geredet  wird,  ist
kennzeichnend  für  ihre  Mentalität.



Kunst und Kreativität ist für sie noch immer leider   eine
eher nebensächliche Freizeitbeschäftigung.

 


